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DI Elisabeth Neudorfer* 

 

Aufgabe des Bodenschutzes ist die Erhaltung der Böden mit ihren natürlichen Funktionen. Gerade die 

natürlich gewachsenen Böden übernehmen wichtige Aufgaben im Naturhaushalt, wie Funktionen als 

Nahrungsspender und Lebensraum für Bodenorganismen, Pflanzen, Tiere und Mensch, als 

Wasserspeicher und Wasserfilter, als Nährstoffquelle, als Kohlenstoffspeicher und als Filter und Puffer 

für (Schad-) Stoffe und saure Einträge. Böden sind auch wertvolle Archive der Natur- und 

Kulturgeschichte. Menschliche Eingriffe in den Boden wie die Überbauung haben häufig den Verlust der 

natürlichen Bodenfunktionen zur Folge. Im Land Salzburg ist jede/r verpflichtet, mit dem Boden sparsam 

und sorgsam umzugehen. Dazu gehört auch, die Düngung in zeitlich und mengenmäßig sachgerechter 

Art und Weise auszuführen. Für die Land- und Forstwirtschaft hat das Land Salzburg eine 

Bodenschutzberatung (www.salzburg.gv.at/boden) in der Landwirtschaftskammer eingerichtet. Vom 

Fachbeirat für Bodenschutz und Bodenfruchtbarkeit des zuständigen Ministeriums (www.bmnt.at) 

werden Richtlinien insbesondere zur sachgerechten Düngung verschiedener Kulturen erstellt. Eine 

Richtlinie für die sachgerechte Düngung von Hausgärten steht bereits auf der Agenda. 

 

Bedeutung der Böden und Bodenmängel 

 

Boden ist der oberste Bereich der Erdkruste, der den Wurzeln der Vegetation zugänglich ist. In der 

Wissenschaft wird meist der erste Meter als Boden betrachtet, darunter beginnt das Fachgebiet der 

Geologen. Der Boden ist in Salzburg seit der letzten Eiszeit vor allem durch die Tätigkeit von 

Regenwürmern und anderen Bodenlebewesen sowie Pflanzen in einer hohlraumreichen, 

schwammartigen Struktur natürlich gewachsen. Ein belebter, porenreicher Boden mit krümeliger 

Struktur bietet den Pflanzen ideale Wachstumsbedingungen, da Platz für Wurzeln, Luft, Wasser und die 

Aufnahme von Nährstoffen vorhanden ist. Gesunde, belebte Böden sind die Basis für erfolgreiches 

Gärtnern. Braunerden sind die fruchtbarsten Bodentypen in Salzburg.  

Gartenböden sind nach dem Hausbau häufig durch Baumaßnahmen beeinträchtigt. 

Bodenverdichtungen, Wasserstau, falscher Bodenaufbau können Probleme bei der Begrünung 

verursachen. Nach Behebung der groben Mängel (Richtlinie für die sachgerechte Bodenrekultivierung, 

www.bmnt.at) kann mit gärtnerischem Geschick und Ausdauer ein Pflanzenparadies entstehen. Neue 

Bodenschäden, wie Verdichtungen, Schadstoffbelastungen, Versauerung, Versalzung und 
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Bodenerosion (Abtrag durch Wasser oder Wind) sind durch sorgsames, überlegtes Gärtnern 

vermeidbar. Auch im Garten schützt eine ganzjährig grüne Vegetationsdecke den Boden am besten vor 

Bodenerosion. Eine weitere Möglichkeit wäre Mulchen mit jungem Gras, angetrocknetem Rasenschnitt 

oder Gründüngungspflanzen. Der Pflanzenschutz ist im Hobbygarten mit pflanzenbaulichen 

(Fruchtfolge, Hygiene), biologischen (Nützlinge) und mechanischen Maßnahmen bewältigbar. Vom 

Einsatz chemisch-synthetischer Substanzen kann so im Grunde Abstand genommen werden. 

 

Den Boden kennen 

 

Zeigerpflanzen in der Wiese, im Rasen oder im Beet geben Auskunft über Ungleichgewichte (Wasser, 

Nährstoffe, Schadverdichtungen). Bei regelmäßigen Rundgängen mit dem Spaten können frühzeitig 

Probleme erkannt werden (Bodenverdichtungen, Wasserstau, Fäulnis, Bodenschädlinge). 

Mängelsymptome, Schädlinge und Pflanzenkrankheiten können von Experten bestimmt werden 

(Amtlicher Pflanzenschutzdienst, www.sbg.lko.at). Eine Bodenuntersuchung alle 5 Jahre zeigt, ob die 

gewählte Düngestrategie dem Standort und den Pflanzen entspricht. Im Internet können Informationen 

zu angrenzenden landwirtschaftlich genutzten Böden beschafft werden (www.bodenkarte.at und 

www.salzburg.gv.at/sagis).  

 

Düngung bedeutet Nährstoffe zurückzugeben 

 

Düngung ist notwendig, um dem Boden Nährstoffe zurückzugeben, die zuvor mit der Ernte entnommen 

wurden, im Boden fixiert oder verloren gegangen sind. Durch Düngung sollen nicht nur die pflanzlichen 

Hauptnährelemente Stickstoff, Phosphor und Kali(um) ersetzt werden, auch der Ausgleich von Säuren 

und der Humusaufbau stehen am Programm. Bei Obst und Gemüse werden noch Calzium, Magnesium 

und Bor mitbetrachtet. In Spezialfällen kann es Sinn machen, sich über dieses kleine Dünge-1x1 hinaus 

auch mit Spurenelementen und Nährstoffgleichgewichten zu befassen. 

Die Landwirtschaft muss bei der Düngung eine Vielzahl von Regelungen mit dem Ziel des 

Umweltschutzes (Wasser, Boden, Luft, Klima) und des effizienten, verlustarmen Mitteleinsatzes 

beachten. Grundsätzliche Düngegebote sollte auch der Freizeitgärtner berücksichtigen: Abstände zu 

Oberflächengewässern und Entwässerungsgräben einhalten, Abschwemmung von Erde verhindern, 

nur aufnahmefähige Böden während der Vegetationsperiode düngen, Überdüngung vermeiden, 

Düngeplanung in Abstimmung mit dem Bodenuntersuchungsergebnis. 

 

Entnahme von Bodenproben 

 

Die Probeziehung erfolgt während der Vegetationszeit am besten vor der Düngung im Frühjahr oder 

mehrere Wochen nach einer Düngung, nicht aber bei sehr feuchtem oder trockenem Boden.  

Bei Obstgärten genügt eine Bodenprobe je 2 Hektar, sofern der Boden einheitlich ist. Im Gemüsegarten 

wird die Probe von einheitlichen Beeten gezogen. Untypische Stellen, wie Ränder, vernässte Stellen, 

Maulwurfshaufen, anderer Bewuchs, Brennesselnester, werden nicht beprobt.  

Die Einstichtiefe richtet sich nach der Hauptwurzelzone und ist in den österreichischen Richtlinien je 

nach Kultur sehr unterschiedlich. Für die aktuell angebotene Bodenuntersuchung wurde eine 

einheitliche Einstichtiefe von 0-30 cm Bodentiefe gewählt. Die Einstichtiefe sollte bei einer Wiederholung 

beibehalten werden, damit ein Vergleich der Ergebnisse möglich ist. 

Je Probe sollten 15 bis 20 Einstiche erfolgen, die gut über die Fläche verteilt sind und ordentlich 

durchmischt werden. Im Gemüsebeet reichen auch 10 Stiche. 
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Die Bestimmung der Bodenart (leicht, mittel, schwer) erfolgt mit der Fingerprobe und soll am 

Säckchen angegeben werden. Sand ist beim Reiben fühlbar, Schluff mehlig und bleibt in den Fingerrillen 

haften, Ton ermöglicht die Formung von dünnen Röllchen. Böden mit überwiegend Sand sind leicht, 

überwiegend Ton schwer. 

Die Säckchen und Erhebungsbögen werden sofort beschriftet und mit etwa 0,5 Kilo Boden für eine 

Grunduntersuchung (pH, P und K) befüllt. Bei zusätzlichen Untersuchungen wie Humus, Bodenschwere 

oder Spurenelemente kann bis 1 Kilo erforderlich sein. 

Die Bodenprobe wird an ein in Österreich akkreditiertes Bodenlabor gesendet (www.ages.at, 

www.cewe.at) und entsprechend den ÖNORMen untersucht. Deutsche Labore verwenden in der Regel 

ähnliche Methoden der LUFA entsprechend DIN. 

 

Ergebnis der Bodenuntersuchung  

 

Die Werte der Bodenuntersuchung werden Gehaltsklassen zugeordnet. Gehaltsklasse C wäre das 

Optimum. D ist überhöht und die Düngung wird halbiert. Bei E erfolgt keine Düngung. Bei Gehaltsklasse 

A und B können die Düngebedarfswerte um 50 % bzw. 25 % erhöht werden, um langfristig wieder in 

einen optimalen Bereich zu kommen.  

Die Einstufung in Gehaltsklassen in Deutschland kann abweichen. 

 

Humus  Gehaltsklasse C – mittlere Humusgehalte 

Acker, Garten 2 bis 4,5 % Humus 

Dauergrünland 4,5 bis 9 % Humus 

Obst – mittelschwere Böden 1,5 bis 3,5 % Humus 

 

Bei geringeren Humusgehalten ist ein Humusaufbau erforderlich und erreichbar mittels: Gründüngung, 

System Immergrün, organische Düngemittel (Kompost, Stallmist), Vermeidung von Hackfrüchten, 

humuszehrenden Bepflanzungen und häufiger Bodenbearbeitung, Lockern statt Wenden, Förderung 

der Regenwürmer (Tauwurm). 

 

Die Bodenreaktion/Säuregrad (pH-Wert) ist in der Regel bei pH 5,2 bis 6,5 in einem ausgewogenen 

Bereich, in dem die meisten Nährstoffe gut für die Pflanzen verfügbar sind. Bei schweren Böden kann 

das pH-Optimum auch höher liegen. Bodenversauerung, also das Absinken des pH-Wertes, ist ein 

natürlicher Prozess auch in Folge der Wurzeltätigkeit. Eine mäßige Kalkung mit Gaben von 100 bis 400 

g Kohlensaurem Kalk am Quadratmeter alle 4 bis 6 Jahre wirkt dem entgegen, dabei gilt die geringere 

Menge für leichte Böden und der höhere Wert für schwere Böden. Das enthaltene Calzium trägt zudem 

zur Strukturbildung der Bodenkrümel als Kittsubstanz zwischen den Tonplättchen bei und gilt als 

Hauptnährstoff im Obstbau. Je nach Ursache eines zu niedrigen pH-Wertes können auch eine 

Entwässerung, die Behebung von Bodenverdichtungen (Lebendverbauung mit Tiefwurzlern und 

Förderung von Tauwürmern) und der Humusaufbau zielführend sein. 

 

Dünge-Bedarf  

 

Der Düngebedarf verschiedener Kulturen wird aufgrund der Bodenuntersuchung aus den Richtlinien für 

die sachgerechte Düngung abgeleitet oder mit Internet-Anwendungen wie dem AgrarCommander 

(www.ages.at) ermittelt! 
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Böden mit zu wenig Phosphor und einem pH-Wert unter 6,5 können Hyperphosphat erhalten, bei pH-

Werten über 6,5 werden mit Säure aufgeschlossene Phosphordünger wie Superphosphat oder Triple-

Superphosphat empfohlen. 

Böden mit zu wenig Kalium werden mit chloridfreien Kalidüngern wie Kaliumsulfat gedüngt. 

 

Stickstoffdüngung im Hausgarten 

 

Bei der Stickstoff-Düngung muss die Freisetzung aus dem Humus und aus Knöllchenbakterien einer 

Leguminosen-Vorfrucht berücksichtigt werden. Leider schwanken die Angaben je nach Literatur und 

österreichische Empfehlungen des Fachbeirates für den Hausgarten stehen noch aus, weshalb hier 

keine zuverlässigen, konkreten Werte genannt werden können.  

 

Für die Stickstoffdüngung im Gemüse-Hausgarten kann eine grobe Einteilung der Kulturen nach 

Stickstoffbedarf erfolgen. In der Fruchtfolge stehen die Kulturen mit hohen N-Bedarf (Kohl, Tomate, 

Paprika, Brokkoli, Karfiol, Lauch, Schnittlauch, Sellerie) im ersten Anbaujahr, im zweiten Jahr mittlere 

(Kohlrabi, Rote Rüben, Gurken, Spinat, Zucchini, Kürbis) und im dritten Jahr schwache Stickstoffzehrer 

wie Radieschen, Karotten, Petersilie, Kopfsalat, Vogerlsalat, Zwiebel, Leguminosen (Erbsen, Bohnen) 

auf einer Fläche. Im vierten Jahr schließt eine Erholungsphase mit Gründüngungspflanzen an. 

 

Bei Obstgärten ist der Stickstoffbedarf vergleichbar mit den Schwachzehrern beim Gemüse, mit 

Ausnahme von Holunder mit 150 kg Stickstoffbedarf am Hektar, sowie von Hochertragssorten und –

böden bei Beerenobst. Im Obstbau spielen Mangel- und Überschusserscheinungen in der 

Düngeplanung hinsichtlich der Spurenelementversorgung eine bedeutende Rolle. Zudem ermöglicht die 

Blattdüngung mit Flüssigdüngern in Reihenkulturen eine gezielt platzierte Düngung in sehr geringen 

Mengen. Damit können auch die speziellen Ansprüche verschiedener Sorten berücksichtigt werden. Die 

Richtlinien für die sachgerechte Düngung im Obstbau (www.bmnt.at) gehen detailliert auf die 

verschiedenen Ansprüche der Obstkulturen ein. 

 

Düngeplanung im Gemüsegarten mit Kompost 

 

Im Gemüsegarten ist mittels Kompostdüngung von 3 Litern Kompost je Quadratmeter bereits eine 

Grundversorgung mit Nährstoffen gegeben und der Humusaufbau berücksichtigt. 3 Liter Kompost 

enthalten etwa 12 g Stickstoff in organisch gebundener Form, der langsam abgegeben wird und eine 

Langzeitwirkung entfaltet. 
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